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Laurentius

Llebe Gemeinde,

es ist mit der Sprache etvras 14underbares. FreiIich, man muß die
idorte so nehmen, a1s wo11e man schauen, was sie sagen, sonst
verkommen die 14orte zu Begriffen, verschleifen sich und s agen gar
nichts mehr, In unsern heutigen Evangeliuûr und in der Lesung ist
die Rede von Nehmen, Auf nehmen, Annehmen, Hinnehnen. I,rjas ist
gemeínt? "Er nahm eln Kind.', Vorn ldort her, das im Griechischen da
steht 1u 36: Lanbano, nehmenl, ist das ganz klar: [denn jeruand in
Nöten ist, in sch!rieriger Situation ist, hi1flos ist, und du Ýÿirst
seiner ansichtig und es erbarm¿ dlch, dann ninmst du dich seiner
an. Das ist "nehrnen", hat im Crunde nichts zu tun nit nehmen im
Sinn von raffen, einnehmen, !ÿegnehnen, ist unverwechsefbar etwas
anderes. Es heißt im Konnentar zu diesern [dort: so nehnen, das
s ti ftet eine unverbrüchliche Cemeinschaft., und diese Cemeinschaf t
ko¡omt den Genommenen zu als !rie Leben, JeEzt haL das so Angenom-
nene, das so Auflgenommene Leben, und !rir ahnen, ietzl ist nicht
nur gemeint Leben biologisch, jetzt ist eL!ÿas ganz anderes, mehr
gemeint, nämlich das, Íÿas ungefähr gesagt ist nit den 14orten "dasist doch kein Leben". Leben ist viel mehr a1s "nur feben",
jenandes sich annehmen gibt ihm das Leben. Jesus "nahm" ein Kind.
JeLzL müssen ü/ir etr,,/as schauen. Er hat demonsLrativ den Blick
ge\4randt auf die Schwäche, die Armut des kleinen 14esens da und haL
sjch seiner angenonmen. Da liegt Kritlk drin für j eden, der so
ein Kleines wegschubsen nollte, über es hin!ÿegtrampeln wo11te.
Das geht jet.zt nicht rnehr, wenn der das Kind genonnen hat.

Und dann heißt es: "[der ein solches Kind in neinen Namen auf-ninnÌt, nimmt rnich auf, " Im Deutschen stehL !4¡ieder dasselbe tdorLI'nehmeni'. ln Urtext ist es ein anderes l/ort, also nüssen [rir uns
auch benühen, etnas anderes zu schauen: das et\,ÿa, nas Ýÿir meinen,
!ïenn rarir sagen, jemanden auf nehmen a1s Gast Iu 3Z : dechomoí;
Bienecker: (gastLích) aufnehnen (Ausdruck fùr aLLes freundL,
Entgegenkommen) l. Nun besagt uns das in Europa nicht. mehr so viel
nie das 1n 0rient in f riiheren Zej.Len bedeutet hat: jemandem, der
fremd ist, herumschwirrL, der herungestoßen wird, Heiüat gewtlhren
in dem Bereich, in dem nan et\,ÿas zu sagen hat, ihm Raum öffnen,
ih!m erfauben da zu sein - auch hier wieder: in Gemeinschaft
einzutreten, aber dies jeLzt anders, Es ist nicht einfach mehr
nur die Notgemeinschaft, es ist etÿias Fröhliches drin. Es wird
dem Gast eine Selbstándigkeit gelassen, er wird nicht darauffestgenagelt, daß er ein armer Teufel ist. Jesus also sagt: fter
ein Kind - in dieser tdeise jetzt - aufnimnt, nimmt, der ni¡nmt
mich auf. Darin ist ausgesprochen, wir sollen Jesus a1s wie demKind, dem Kind als wie Jesus begegnen und ihrn erlauben, da zu
seln in unsern Bereich: da wo r{ir 1eben, eine fröhliche Gemein-
schaflt im Hause, der Gast zugelassen. Dann heißt es gar, wer dasnacht, der nimmt mich auf, und ÿÿer mich aufnimmt, der nimmL den
auf, der mich gesandt hat. Jetzt kommt Gott ins Spie1. Verschwie-
generlreise ist so jenand eine Erscheinung GotLes auf Erden. Paß
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also auf in deinem Umgang mit dem Fremden und dem Gast!
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Aber das ist noch nicht a1les JeLzt heißt es: Jesus s tell t dasKind in die Mitte, Man fühIt. sich spontan erinnert an den0sterbericht: Er trat in ihre Mitte. Das haben wir oftmals schongehört.: MiCte rneint nicht den Mlttelpunkt, nach Metern genessen,
Das ist nícht Mitte, nein, Mitte ist imner ein Díng, imAugenblick zum Beispiel ist der Ambo, das pult da, MiLte: derSprecher dem zugeordnet, die Hörer den zugeordnet. Das ist. Mit-Le.
0b Ýÿir es wollen oder nicht, das pult. hat jetzt Bedeutsamkeit.
Ein andermal ist es der Tisch, dann vielleicht das Kreuz, oderein Mensch, Mitte isL immer ein Ding, gegebenenfalls ein Mensch.
Und Jesus, so heißt es, trat unter ihnen auf als MitLe. Das istder OsterberichL. Und vrenn es nun heißt, Jesus s te11te das Kindin ihre Mitte, dann bedeutet das, er servierte es ihnen a1sHauptsache, als Mittelpunkt. JetzL nüssen a1le die, díe ein Kind
aufgenommen haben in dessen NoL, a1le die, díe das Kind zugeLas-sen haben im Haus als wie einen Gast und die bis dahin Hauptrolle
Sespielt haben, diesen Post.en verlassen und ihn den Kindeeinräumen - dern Erstandenen einräumen, dem Kinde einräunen inunserer Erzáh1ung des Evangeliums, und selber zurücktreten. Und
ietzL geraten sie in die RoIle des Kíndes, dessen sich jemand
anninnt in seiner Not. Das bist dul Das sollst du verstehen, derdu so verklennt bist: du blst ein armes ldesen, dessen nan sich
annehmen muß, 1rüher oder späLer !rir:st du's auch zu spüren
bekommen, 1aß es rech tzel ti g geschehen,

- laß dich in die Ro1le bringen dessen, dessen das Kind da
sich annimnt,

- in die Ro11e dessen, der Heinat gêtr¿ihrt bekommen nuß von
diesem Kinde da -

- diesen Kinde da, das heißt doch diesem Wesen, durch welches
hindurch Mehr erscheinL, "der mich gesandt hat" , CotL.

So isl das: Gott in unserer Mltte. Auf solche ldeise will er'sarrangieren, daß er zur Erscheinung komne in unserer Mitte.
Das hat Jesus im B1ick, ü,enn er sagt, "wer ein solches
aufnlrmt, nimmt mich auf, und wer mich aufnimnt, der nlmnt
auf, der mich gesandL hat.,' Und das sagt er denen, die ebendarüber stritLen, wer der Größte seil Das fegt er damit rreg.

Kind
den

noch

ldenn h,ir uns nun noch an den Anfang des Evangelíurns erinnern
wollen heute: Und dies Kind - Menschensohn, dies Kind - nuß
s terben, wird in den Tod gehen. Aber Cott, der rnit ihm und durch
es da isL, 1äßt es nicht in Tode liegen - an dritten Tage
auferstehen und dann in die Mitte tret.en und dann das !,/under
Gottes spielen lassen, un das geht es im heutigen Evangelium.

IsL das nühsam? Idenn's mühsam sein so11te, dann verdienL das,
wovon die Rede ist, daß !ÿir uns rnühen zu vers tehen. t{ir, die !ÿir
sind, wie wir sind, ÿJir bleiben über SLufen Ýreg an Ende in einer
Hauptrolle, das stimmt, aber nach dem Prozeß, in dern !rir uns
haber hinbringen lassen in die HalLung eines Kindes, des Kindes,
das das Kind Cottes ist.


